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Der Weltkrieg.
Kine ruhmvolle Waffentat.

. Großes Hauptquartier , 1. Dezbr. (Amtlich).
,^ nüpfeicd an den russischen Generalstabsbericht vom
^ November wird über eine Episode aus den für
'e deutschen Waffen so erfolgreichen Kämpfen bei
""dz festgestellt Die Teile der deutschen Kräfte,

in der Gegend östlich Lodz gegen rechte Flanke
L1̂ Rücken der Russen im Kampf waren , wurden
jMeits wieder durch starke, von Osteir i»nd Süden
^ vorgehende russische Kräfte im Rücken ernstlich
Edroht. Die deutschen Truppen machten angesichts$ vor ihrer Front stehenden Feindes kehrt und
Mgen sich in dreitägigen erbitterten Kämpfen durch
,e" von den Russen bereits gebildeten Ring. Hierbei
Achten sie noch 12 000 gefangene Russen und 25 er-

Geschütze mit, ohne selbst auch nur ein Geschütz
Zubußen . Auch fast alle eigenen Verwundeten wur-

mit zurückgeführt. Die Verluste waren nach der
^8e der Sache natürlich nicht leicht, aber durchaus

l' lfte  ungeheuren . Gewiß eine der schönsten Waffen-
"te ’i des Feldzuges.

Oberste Heeresleitung.

Die Kriegslage.
^ sich an der Westfront größere Ereignisse vor-
Î rten, entzieht sich unserer Kenntnis . Nach den

Meldungen der Obersten Heeresleitung ist je-
j "talls die Lage in Westflandern und in Frankreich
Iĵ großen und ganzen unverändert . Unsere Truppen
ijLstz dort auf der ganzen Front in Schützengräben
(»̂ dbuddelt. Gelegentliche Angriffe des Feindes sin-
ikin^ets eine kräftige Abfuhr. Wie Feldpostbriefe
tefcn' fühlen sich unsere Truppen in den Schützen̂-
* .en recht wohl; ihr Gesundheitszustand ist aus-
IsVwnet, ihre Begeisterung ist gleich hochgehend ge»
Ceti , wie sie es war , als sie mit blumengeschmück-
bsi..Helm aus ihren Garnisonen auszogen in den
tẑ sgen Streit . Keinen Zoll des in Besitz genommenentes haben sie dem Feinde wieder überlassen,
lud jetzige Stillstand in den Overationen im Westen

feine wohlerwogenen Gründe haben. Hier ist
Rand nicht Rjickgang.

Osten stehen unsere Aktien, wie am besten die
e des Kaisers an die dortige Front zeigt, dnrch-

günstig. Allmählich leuchtet es sogar unseren
|V ‘°en ein, daß sich die ausposaunte Hoffnung auf
«it?Msische Dampfwalze, die sich, alles vernichtend,
ljtẑ ien und Berlin bewegen sollte, auf keine Rea-

mehr stützt. Bemerkenswert ist es, daß der
Generalstab davor warnt , nichtamtlichen Mel-

sigsssU, dw durch die Tatsachen nicht begründet seien,
eben zu schenken. Es ist sehr bezeichnend, daß
V Es sogar in Rußland für notwendig hält , von
^ Englisch-französischen Lügenbe. ichterstattung abzn-

' um ^ unausbleibliche Enttäuschung nicht
: «r groß werden zu lassen.
hgÄ der Grenze von Ostpreußen wurde am Sonn-
^ östlich der Kreisstadt Darkehmen, die südwestlich

binnen liegt, ein russischer Ueberfallsversilch
ik» E schweren Verlusten für die Russen abgeschla-
^ eser Angriff aus die deutschen Feldbefestigun-
slhm den Moskowiterscharen so übel bekommen, daß
.Vh > die nicht das deutsche Blei zu kosten be-

rund 600 an der Zahl, gefangen genommen

^ südlich der Weichsel, in der Gegend von SdÖs,
der jetzt mit dem Pour le merite ausge-

»d̂ Ete General v. Mackensen den herrlichen Steg
dmsiEug, haben die Russen am Sonnabend wieder
^ gehen versucht. Aber es blieb bei dem Versuche.
M üuseren Truppen wurden noch am selben Tage

Angriffe eingeleitet, die am Sonntag zu dem
"tb Erfolge führten, daß die Russen 18 Geschütze
. ehr als 4500 Gefangene verloren.
Ulff? ^ üdpolen, wo die Oesterreicher Schulter an
I e mit unseren Truppen kämpfen, haben sich

Unabend und Sonntag keine besonderen Er-
si hsie abgespielt. Beide Parteien liegen sich hier
sit Wigten Feldstellungen gegenüber, die Gelegen-
Me»sUr einen günstigen Schlag abwartend. Die
si hip 'her haben in den Kämpfen der letzten Zeit.
*00o sm Dn  ihnen siegreich geführt wurden, im ganzen
i Aunn gefangen genommen.
"»tz' Galizien, insbesondere um die von den Russen

"e starke Lestu na Pxzervvsl, .ist die.Lage, u.n.vez'-

Mittwoch, den2. Dezember 1914. _ 14. Jahrgang.
ändert . Wegen Przemyses brauchen reme Befürch¬
tungen gehegt zu werden. Die Festung ist reichlich
verproviantiert , und an ihren Forts holen sich, wie
schon bei der ersten Belagerung, die Russen in er¬
freulichster Weise blutige Köpfe. In der Bukowina
haben die Russen den Erfolg zu verzeichnen, daß
sie wieder in die Hauptstadt Czernowitz eingezogen
sind. Tie Stadt musste von den Oesterreichern nach
fünfwöchigem, mit immer neuen Kräften wieder ein¬
setzendem heftigen Andringen vielfach überlegener
feindlicher Kräfte aus Gründen strategischer Rücksich¬
ten geräumt werden. Daß diese russische Besetzung
nur zeitweilig sein wird, ist klar. Die Niederlagen,
die die Russen fortgesetzt in Polen erleiden, können
auch auf die von den Russen überschwemmtenöster¬
reichischen Landesteile nicht ohne Einbluß bleiben. M.=

Die Kämpfe um Bclsdrt.
: : Zürich. 29. Rov. Aus Vcm elsässischen Grenzgebiet

meldet der „Züricher Tagcsanzeiger" : I » den letzte»
Tagen haben wieder größere Gefechte in der Gegend
Thamm—Sennheim—Gewenheim stattgcfnndcn. Die
Franzosen versuchten, sich eine tiefcrgctegenc Zufnhrstraße
von Belfort her zu sichern, da die Bogcscnpässc durch den
Schneefall unpassierbar werden. Der französische Vorstoß
ist an allen Stellen zurückgcschlagen worden. Der Ring
um Belfort hat sich bis nach Süden scharf an die äußersten
Vorwerke vorgeschoben.

Der „Heilige Krieg".
Türkische Erfolge.

: : Konstantinopel,  30 . Rov. Ein amtlicher
Bericht aus dem Hauptquartier meldet: Die Russen,
die wir am 22. Rov. in der Umgegend von Toutak ge¬
schlagen und in nördlicher Richtung zurückgeworfen
hatten, haben, nachdem Verstärkungen bei ihnen cin-
getrosfen waren, gegenwärtig eine Stellung in der
Nähe von Kilitschgeudegi besetzt. Unsere Truppen ha¬
ben eine Stellung vor den feindlichen Linien ein¬
genommen.

Die ägyptischen Rotabcln für den Sultan.
: : Ko n sta n ti n 0 p e l , 30. Rov. Wie der ,,Ag.

Ottomane" von zuständiger Seite mitgeteilt wird, ha¬
ben die Rotabeln von Aeghpten an den Sultan eine
gemeinschaftliche Adresse gerichtet, in der sie ihre un¬
erschütterliche Anhänglichkeitund Ergebenheit für das
Kalifat ausdrücken.

Tic Entsendung des Marschalls v. d. Golir.
: : Berlin.  39 . Rov. Der „B. L.-A." schreibt:

Als Gcneralfeldmarschall Frhr . v. d. Goltz vor I 8P2
Zähren den türkischen Dienst verließ, nahm ihm der
damalige Herrscher, Sultan Abdul Hamid, das Ver¬
sprechen ab, daß er in den türkischen Dienst zurück¬
kehren werde, wenn jemals die Türkei seiner Dienste
bedürfen sollte. Dieses Versprechen hat er bet seinem
letzten Besuch in der Türkei, im Jahre 1910, dem
jetzigen Sultan Mehemed gegenüber wiederholt. Auf
dieses Versprechen hin hat der Sultan sich jetzt an
Kaiser Wilhelm mit der Bitte gewandt, ihm von der
Goltz-Pascha für den Krieg gegen Rußland und Eng¬
land zur Verfügung zu stellen. Der Feldmarschall
wird in den nächsten Tagen mit seinem Stabe und
seinen Adjutanten nach Konstantinopel abreisen.

Sonstige Kriegsnachrichten.
H Tic Geretteten von „tt 18".

Das deutsche Unterseeboot „It 18" ist bekanntlich
kürzlich durch Rammung von einem englischen Torpe-
dobootszerstörcr so beschädigt worden, daß es seine
Manövrierfähigkeit verlor . Um zu verbüke:., daß es
dem Feinde in die Hände siel, hat die Besatzung
das Pool durch Oeffnen der Ventile versenkt. Die
Besatzung ist darauf von den Engländern aufgefischt
worden. Ein Maschinist ist aber anscheinend mit dem
Boote in die Tiefe gegangen. Näheres über das
Schicksal der in der Hauptstadt Schottlands gefan¬
gen gesetzten Bejatzung berichtet nachstehende Mel¬
dung :

: : Edinburgh,  30 . Rov. 26 Mann der Be¬
satzung des Unterseebootes „U 18" trafen am Don¬
nerstag als Kriegsgefangene in Leith ein und wur¬
den vom Bord eines britischen Torpedobootes gebracht.
Unter ihnen besinden sich drei Offiziere. Eine starke
Militäreskorte brachte sie zur Bahnstation , von wo
aus sie nach Edinburgh befördert wurden. Dort wur¬
den sie nach ihrem Eintreffen in Edinburgh Castel
untergebracht. Ein deutscher Offizier sagte, daß ein
Mitglied der Besatzung dadurch den Tod fand, daß
es das Ventil öffnete, wodurch das Schiff zum Sinken
gebracht wurde, um nicht von den Engländern genom¬
men zu werden. Die Mannschaft sprang erst dann ins
Wasser, als das Fahrzeug bereits sank. Sie wurde
dann ans dem Wasser gezogen und an Bord des
Patrouillcnfahrzeuges gebracht.

Von Kamerun in Europa cingetrofscn.
: : Berlin, 30. Rov. Die bei der Einnahme

von Duala gefangen genommenen Deutschen, darunter
Frauen und Kinder, sind am 21. d. M. in Southamp¬
ton eingetroffen. Drei Geistliche und eine Anzahl
Frauen wurden dort freigelassen, sie . unten über
Holland nach Deutschland zurückkehren, wo sie Ende
voriger Woche eingetroffen sind. Alle übrigen wur¬
den nach dem englischen Gefangenenlager für Deutsche
übergeführt. Das Borgehe; der Engländer und Fran¬
zosen, die deutsche Zivilbevölkerung von Kamerun
zwangsweise aus der Kolonie fortzuführe :, widerspricht
dem fundamentalen Bülterrechtsgrundsntze, daß der
Krieg nur gegen die bewaffnete Macht des Feindes
sich richtet. Offenbar ist das Bestreben der Engländer
darauf gerichtet, das Deutschtum an Afrikas Küste
möglichst vollständig auszurotten , um dadurch schon
während des Krieges den reichen Handel der Kolo¬
nien, insbesondere Kameruns, an sich zu reißen.

Englische „Uebcrraschungcn".
Die Londoner „Times" plauderten kürzlich aus,

daß der englische Admiralstab bedeutende Ueberra-
schungen für die deutsche Marine vorbereite. Welcher
Art diese „Ueberraschungen" sind, zeigt folgende Mel¬
dung :

: : Haag,  29 . Rov. Wie die „Deutsch-Rieder!.
Korr ." aus sicherer Quelle erfahren zu haben glaubt,
beziehen sich die kürzlich von der Times" ange¬
kündigten ' besonderen Maßnahmen der englischen Ma¬
rine und ihre „Ueberraschungen" für die deutsche
Kriegsflotte auf folgendes: Die englische Marine habe
eine völlige Berärrderung in der Armierung
nahezu aller in englischen Gewässern stationierten
Kreuzer und Schlachtschiffe vornehmen lassen. Die
englischen 30,S-Ztm.-Geschütze seien durch 34-Ztm.-, die
10-Ztm.-Kanonen durch 15-Ztm.-Geschütze ausgewech¬
selt worden. Die englische Admiralität erwarte, oaß
diese von ihr geheim gehaltenen Maßnahmen die Dis¬
positionen der deutschen Admirale in der von eng¬
lischer Sette binnen kurzem erwarteten Seeschlacht sehr
stören würde.

Englands Nachsncht.
: : Genf,  30 . Rov. Einer „Temps"-Meldung aus

Singapore zufolge wurde ein Deutscher wegen an¬
geblicher Funkenspruchverständigung des Kreuzers
„Emden" zu 20jähriger Zwangsarbeit verurteilt.

Das Gefangenenlager in Ncwburh.
: : Berlin,  30 . Rov. Halbamtlich ivird Verlaut¬

bart : Nach einer Reutermeldung haben kürzlich zwei
Beamte der amerikanischen Regierung das englische
Gefangenenlager in Revoburh besucht und dabei keine
Spur einer schlechten Behandlung der dort unterge-
vrachten Deutschen gefunden; vielmehr stehe der Kom-
mandant des Lagers mit den Gefangenen auf dem
besten Fuße. Wenn durch diese Meldung der Anschein
erweckt werden soll, daß die in der deutschen Presse
lautgewordenen Klagen über die Zustände im Gefan¬
genenlager von Rewburh unbegründet seien, so wäre
das eine Verdrehung der Wahrheit. Die zahlreichen,
eidlich bestätigten Klagen richteten sich nicht gegen die
Persönlichkeit des Lagerkommandanten und seine Be¬
ziehungen zu den Gefangenen, sondern in erster Linie
gegen die gänzlich unzulänglichen Einrichtungen des
Lagers und die dadurch veranlaßten Mißstände, denen
die Gefangenen jedenfalls früher wochenlang schutz¬
los ausgesetzt gewesen sind. Sollte sich aus dem hier
noch nicht vorliegenden Bericht der beiden amerikani¬
schen Beamten ergeben, daß dagegen nunmehr, ent¬
sprechend den nachdrücklichen Vorstellungen der deut¬
schen Regierung , Abhilfe geschaffen ist, so kann dies
natürlich nur begrüßt werden.

Kleine Kriegsnachrichten.
* Rach Blättermeldungen wird sich der König von

Sachsen am 4. Dezember auf den westlichen Kriegs¬
schauplatz begeben.

* Der Kaiser hat dem Führer der 9. Armee, General
von Mackensen, dem Sieger von Wloclawec und Lodz, den
Orden Pour le nierite verlieben.

Erfolglos-.' Fliegcrüesnchc in FrieSrichsyafen.
: : Zürich,  30 . Rov. Wie die „R. Z. Ztg."

meldet, wurde vom Romannshorner Schweizeruser
durch verschiedene Augenzeugen festgestellt, daß schon
zweimal, das letzte Mal vor drei Wochen, nächtlicher¬
weile fremde Flieger über dem Bodensee und über
Friedrichshasen erschienen, dann aber, als dort sofort
alle Lichter ansgelöscht wurden, wieder abzogen, ohne
Bomben abzuwerfen. Man nimmt an, daß diese Be¬
suche in gewissem Zusammenhang stehe mit einer
systematischen Spionage , durch die die feindlichen
Mächte regelmäßig Kunde über die Vorgänge in Fried¬
richshafen erhalten.

Keine türkische Gesandtschaft beim atikan.
— Mailand, 30. Rno. Der Vatikan-Korrespon¬

dent des „Corriere della Sera " verzeichnete das Ge¬
rücht, daß sich die Pforte , um sich dem französischen
Protektorat zu entziehen, die Absicht habe, mit dem
Vatikan Frieden zu schließen und eine Gesandtschaft
am Vatikan einzurichten. Der Papst verhalte sich
demgegenüber 'edv-ü ablehnend.



'(  Deutsche Kriegsbriefe.

\ Bilder aus dem Großen Hauptquartier,
i ' L (Unber. Nachdruck verboten.)

^ Großes Hauptquartier, 26. Nov.
lieber Nacht ist das Große Hauptquartier,vollständig

eingeschneit. Die Hänge der Ardennen, das schöne Maas¬
tal und die freundliche Stadt , in der sich der Große
Generalstab und all die großen und kleinen Aemter zu-
sammt den ausländischen Militärattachees und den Kriegs¬
berichterstattern befinden, liegt unter einer dichten weißen
Decke, die der an sich schon wundervollen Landschaft noch
einen erhi,̂ ttir Reiz verleiht.

Nun heißt es für die vielen Automobile, die hier tag-
lich zu tun habe»:, vorsichtig zu fahren, denn der schwere
Unfall des Prinzen Wilhelm zeigt, daß auch die vo« Na-
poleon angelegten schönen Heerstraßen der hiesigen Gegend
ihre Tücken haben. Inzwischen ist Prinz Oskar wieder
hier eingetroffen. Er hat sich von dem Nervenchok, der ihn
seinerzeit dienstunfähig machte, vollkommen wieder erholt,
doch ist c3*zurzeit noch unbestimmt, ob er sein altes Re¬
giment, die Liegnitzer Königsgrenadiere, wieder überneh¬
men wird. . ,

Eine traurige Pflicht erwuchs den Herren des Großen
Hauptquartiers am letzten Sonnabend, als sie der Leiche
des so plötzlich verstorbenen Generalquartiermeistersvon
Voigt-Retz folgen mußten. Kaum war es ihm gelungen,
sich als Nachfolger des Generalquartiermeisters von Stein
einzuarbeiten, als auch schon der Tod ihm die Feder aus
der Hand nahm und die Ernennung eines dritten Gene-
ralquartiermeisters nötig machte. 1870 haben wir wäh¬
rend des ganzen Feldzuges nur mit einem Generalquar¬
tiermeister zu rechnen gehabt — dem General v. Podbi-
elski — und diesmal bringen uns die ersten vier Monate
des Krieges bereits den dritten Herren für dieses schwie-
rige und verantwortungsvolle Amt.

Mit dem ersten Schnee haban sich im Großen Haupt¬
quartier auch einige

interesiante Gäste
eingefunden. Da ist zunächst der türkische Botschafter zu
nennen, der mit den beiden Söhnen des seinerzeit zur Ab¬
dankung gezwungenen Sultans Abdul Hamid und meh¬
reren türkischen Offizieren hier eingetroffen ist und bereits
eine Audienz bei dem Kaiser hatte. Jetzt wird es sich er¬
weisen, ob in der Türkei das alte Feuer noch glüht und
ob die

Kruppschen Kanonen
Wirklich so wenig wert gewesen sind, wie es frohlockend die
Schneider-Creuzot-Presse seinerzeit behauptete, dieselben
Kanonen, die jetzt in unseren Feldstellungen so gute Dienste
tun. Es kommt hinzu, daß die türkische Armee wohl nur
noch deutsche Geschütze hat, wodurch die Leistungsfähigkeit
und Ueberlegenheit derselben sich ohne weiteres beweisen
laffen wird, und daß die Türkei bereits die Offensive er¬
griffen hat — ein Umstand, der erkennen läßt, daß der alte
Schlendrian ausgehört hat zu existieren. Welche unabseh¬
baren Folgen wird nicht auch für die alten Gegner der
Türkei dieser Weltkrieg im Gefolge haben!

Ein weiterer, gern gesehener Gast war der ungarische
Ministerpräsident Graf Tisza, der hier ebenfalls vom Kai¬
ser empfangen wurde und dann den österreichisch-ungari¬
schen Militärbevollmächtigten, dem Grafen von Stürgh
und dem Baron von Bienerth seine Aufwartung machte.
Man hat über den Zweck seines Besuches nichts zu erfah¬
ren vermocht.

Wie gern möchte manch einer von uns in diesen Ta¬
gen des großen Sieges über die Russen lieber drüben im
Osten weilen, um die beiden Männer mit feiern zu helfen,
denen er auch diesmal zu verdanken war:

Hindenburg und Ludendorff.
Auf alle Fälle haben sich die beiden Helden des deutschen
Ostens hier im Westen in die Herzen aller chineingesicgt".
Der Name fliegt gleich einem Fanal aus den schneebedeck¬
ten Schützengräben an der Aisnc zu denen der Gegner hin¬
über und wir haben die Ursache, anzunehmen, daß denen
da drüben bei der Nennung dieser beiden Namen nicht ganz
geheuer ist.

Paul Sch weder,  Kriegsberichterstatter.

' ;V.7 Srlfrsfräu .em.
Roman üüit Lcwiu Schiicking

481 (Nachdruck verboten.)
Bernhard war :S schwer geworden, das Wort

Mutter über seine Lippen zu bringen. Alles kam
ihm verändert vor, tot und öde um ihn, Margret
fremd und lalt , das Haus wie ausgestorben; es lvar
ihm krank zumute ; die acht Tage, binnen welcher Men¬
dels w-ederkommen wollte, schlichen so träge an ihm
vorüber , >vie ebenso viele Monate, er war jeden Abend
an der Waldkapelle oben — aber Wendels kam nicht;
weder von ihm noch Lene war eine Spur zu ent¬
decken.

6.
Der Zigeuner hatte Bernhard die Aushändigung

der Briefswasrett versprochen als Preis für eine Art
Verzichtleistung auf oie Tochter seines Stammes , die
nun selber in ihr heimatliches Gebiet, in das Reich
der Waldung und Gebirgsschluchten zurückgekehrt schien,
worin jener regierte. Was war natürlicher, als daß
er jetzt an nichts weiter dachte als daran , ein Ver¬
sprechen zu erfüllen, bei dem er kein Interesse haben
konnte? Bernhard entschloß sich deshalb, nach Bechen¬
burg zu reisen, um nach Lenes Anweisung srch in den
Besitz der für ihn so wichttgeu Papiere zu setzen;
er war nur noch unentschieden darüber , mit welchem
Vorwände er Margret diese Reise begreiflich machen
könne, und wanderte eines Abends — es mochten vrer-
zehn Tage nach der Nacht von Lenes Verschwinden
hingeflossen sein — mit diesem Plane beschäftigt durch'
das Tal , welches sich hinter dem Dörfchen Kraneck
nach Westen hin ausdehnte. Er war oben bei der
Kapelle gewesen; jetzt schritt er hinab bis an das
Ufer des Sees, der in der Mitte des Tales lag und
von einem Bache gespeist wurde, welcher, höher im
Gebirge entspringend, zwischen schilfbewachsenen, ziem¬
lich morastigen Ufern sich der Wasserfläche zuschlän¬
gelte. dann seinen Lauf weiter fortsetzte und das über
flüssige Wasser des Sees durch die Schlucht, die das
Tal öffnete, aus dem letzteren fortführte . Ein Steg
für Fußgänger leitete hinüber ; sonst war das Tal
dadurch in zwei Hälften abgettennt , da eine eigent-

Der letzte Brief des „Spions ".
: : Im Aufträge unserer Marine ist seinerzeit der

Marineoffizier Hans Lodp nach England gegangen und
hat von dort aus , nach einer Darstellung in der
„Franks. Ztg.", seine Beobachtungen über Kopenha-
en brieflich nach Deutschland gemeldet. Er wußte,
aß er eines Tages entdeckt würde, und daß die Eng¬

länder alsdann ohne Schonung mit ihm verfahren
würden. Er wurde denn auch als „Spion " verhaftet
und in ehrenvoller Gerichtsverhandlung zum Tode
verurteilt . Am Abend vor seinein Tode hat er seinen
in Stuttgart lebenden Angehörigen einen Abschieds¬
brief geschrieben, der ein erschütterndes Dokument
einer wahrhaft heldenmütigen Gesinnung darstellt. Der
Brief lautet folgendermaßen:

„Tower of London, 5. November.
Meine Lieben! Ich habe auf meinen Gott ver¬

traut , und er hat entschieden' Durch viele Gefahren
Des Lebens hat er mich geführt und immer errettet.
ILr hat mir die Schönheiten der Wett gezeigt, mehr
wie Millionen unter uns , und ich muß den Weg durchs
Dunkle Tal gehen wie viele meiner braven, tapferen
Kameraden in diesem furchtbaren Ringen der Völler.
Da gibt es keine Wahl und keine Warnung , und
darum gehe ich meinem Schicksal entgegen im selben
Geiste und Mute unserer glorreichen Vorfahren. „Mtt
Gott für Kaiser und Reich!" Und möge mein Leben
als ein bescheidenes Opfer auf dem Altar des Vater¬
landes gewürdigt werden. Ein Heldentod in der
Schlacht ist gewiß schöner, jedoch ist mir dies nicht
beschieden, und ich sterbe hier im Feindesland sttll
und unbekannt. Das Bewußtsein jedoch, im Dienste
meines Vaterlandes zu sterben, macht mir den Tod
leicht. Wenn ich auch meine Feinde nicht um Gnade
flehte, so bat ich meinen Gott, mir gnädig zu sein,
und dies ist mir gewährt. Lebt wohl, ihr Lieben, und
behaltet mich in eurer Erinnerung als den Hans,
den ihr kennt. Möge der allmächtige Gott euch
schützen und den deutschen Waffen den Sieg ver¬
leihen. Das Oberkriegsgericht in London hat mich
wegen Kriegsverschwörung zum Tode verurteilt . Mor¬
gen werde ich hier im Tower erschossen. Es ist mir
eine sehr große Beruhigung , daß man mich nicht als
Spion behandelt. Ich habe gerechte Richter gehabt.
Ich werde als Offizier und nicht als Spion sterben.
Lebt wohl, Gott segne euch. Hans ."H'» » ■—■■■■"■■■' 11■■' ■■■’■ ni ——■ —. ——̂

Deutschland und Schweden.
Schwedens Interesse am deutschen Siege.

Sven Hedin, der bekannte schwedische Tibetfor¬
scher, der kürzlich eine Reise durch Deutschland ge¬
macht hat und die Eindrücke, die er dabei gewonnen
hat, in einem deutschen Soldatenbuch niederlegen will,
hat einem schwedischen Journalisten in einer Unter¬
redung über Deutschlands unüberwindliche Waffen¬
macht" und über das Interesse Schwedens am Siege
Deutschlands folgende bemerkenswerte Ausführungen
gemacht:

„Der Krieg, der jetzt rast, gilt dem Germanismus.
Das ist der Germanismus , welcher in Deutschlands
Gestalt personifiziert ist, welchen die Allierten be¬
kämpfen. Daher stammt auch die ungeheure Erbitte¬
rung der Deutschen gegen England, da sie dessen
Teilnahme am Kriege als eine , , > .

Vcrriiterek an der Rasse I l-:J 1
auffassen. Desto schwerer ruht die Verantwortung auf
uns . Wir haben das reinste Blut von allen Ger¬
manen, und so etwas verpflichtet —! Zu was ? Ich
bin niemals der Meinung gewesen, daß wir uns
jetzt in den Krieg stürzen sollen. Ich habe nur ge¬
sagt, daß wir Verständnis dafür besitzen sollen, un¬
seren Platz zu wählen und unsere Pflicht zu tu».
Aber hier in Schweden ist man ja so fürchterlich un¬
wissend über die Konsequenzen des Krieges. Ich
spreche nicht nur von den breiten Volksschichten, auch
bei den Gebildeten unter meinen Freunden ist die
Unwissenheit sehr groß. Man sitzt einfach mtt ge¬
kreuzten Armen da und wartet darauf , daß das Un¬
wetter nur schnell vorbeiziehen möge. Aber unsere
Stunde kommt wobl schneller, als wir abneu. Die

liche Brücke sich nur in dem Dorfe befand. Bernhard
stand aus jenem Stege und schaute in das zuckende
Spiegelbild der Sonne , das golden auf der Wasserfläche
vor ihm lag, bald vorwärts , bald rückwärts schießend,
wie eine am Himmel vorüberziehende Wolke die
Strahlen abschnitt oder frei ließ. Plötzlich zog ein
„Holla Haho !", das aus der Ferne erklang, seine Auf¬
merksamkeit ab. Er schaute in der Richtung aus,
woher der Ruf gekommen; es war zu seiner Linken,
etwa in der Mitte zwischen ihm und dem in der Ent¬
fernung einer starken Viertelstunde vor ihm liegenden
Dorfe — ein Mensch, lies und rannte , jprang über
Hecken und Zäune, immer querfeldein, in gerader Rich¬
tung auf den See zu ; hinter ihm drein zwei Reiter,
die wie in toller Jagd der Richtung folgten, die der
Flüchtling nahm, ihm hart an der Ferse waren, dann
aber wieder ihm einen bedeutenden Vorsprung lassen
mußten, wenn er über einen Wall oder über einen
Graben sprang, über den ihre Pferde nicht hinwegzu¬
setzen vermochten, so daß sie auf Umwegen wetterge¬
führt werden mußten. Auch hatte der Flüchtige den
Vorteil , daß er leicht über die Schollen der ftischge-
pflügten Aecker fortrannte , während die Pferde nur mtt
Dttihe darüber wegkamen und fortwährend strauchelten.

„Ha, sie haben ihn !" rief Bernhard , der sich auf
seinem Stege auf die Zehen gestellt hatte und aus¬
schauend den Hals reckte, „da, auf der Heide werden
sie ihn einholen — nein, er wendet sich — er läuft
in den Morast hinein — Viktoria !, Er steht bis an die
Hüften im Wasser und lacht sie aüs ."

Der Flüchtling war fürs erste gerettet, denn die
Reiter versuchten vergebens, ihm näher zu kommen,
da ihre Tiere bei den ersten Schritten bis an die Knie
in den Morast sanken, der den See umgab. Sie hielten
und schienen zu ratschlagen; dann wandten sie, die
fernere ^Verfolgung aufgebend, und ritten nun dem
Dorfe zu. Der Mensch im Wasser hatte die Arme
untergeschlagen und schaute ihnen nach; als sie hinter
den ersten Häusern verschwanden, blickte er spähend
um sich und schritt weiter durch das Wasser, dem an¬
deren Ufer zu. Bernhard erkannte ihn, es war Wen¬
dels. Der Zigeuner mochte etwa hundert Schrilte noch
vom Ufer entfernt sein, als er ssih »iederbeugte und

nichtschon morgen da sein! und so flnd wir m st
u gerüstet, um unsere so gepriesene Neutra«

kann
einmal
zu verteidigen.

In der Ostsee tobt der Krieg der Großmach"
was würden wir wohl beginnen, wenn es ainer v '
den streitenden Parteien einfallen würde, die
Gotland uns wegzunehmen? Deswegen habe rcyu
sagt, wir müssen verstehen,

wo Schwedens Platz ist.
Denn wenn Deutschland zerschmettert würde, sô ^den wir ganz sicher mtt hineingezogen, und wie
Schwedens Dasein sich nach einer solchen Katastrorst
gestalten? Wir würden ohne weiteres von
unterworfen werden. Die MuKen  ff«* otn mundertw-
Polk, und

)ie Russen sind ein wunderlm
ihre ganze Geschichte zeigt, daß ihre p

litik stets und ständig auf Eroberung und immer w
der Eroberungen ausgeht, und deshalb wird auch 1*
fere Stunde schlagen, und das ist mein inniger Wum.̂daß wir dies verstehen sollen, aber damit habe
noch nicht Schweden in den Krieg hineinhetzen wm •

Ich weiß jetzt, was ein Krieg zu bedeuten st,
Der ist unheimlich, schreckensvoller, als irgend -
Wort beschreiben könnte. ^ Aber es gibt noch ^
was schlimmer ist als ein Krieg, und das ist die ®ui •„
— die Scham, wenn man es nicht verstanden hat, giltSchicksal zu bestimmen. Der Kampf da draußen
genau so Schweden; falls Deutschland eine NW ■
läge 'erlitte , so nähern wir uns auch unserem erge ,,
Untergang, und deshalb müssen wir uns bereit han^

Die Familienunterstützungen.
Erweiternnq des Kreises der Ansprnchsbcrcchtigw"^

Die Reichsregierung hat neuerdings eine rech Am
deutende Erweiterung des Personenkreises der „
spruchsberechtigten auf die FnmilieinluterstützwD,,,
t>ru Bundesregierungen zur Beachtung enipistst^. . .. - „- .-> v - - v. . .-«ei*
ueoer weitere Ergänzungen schweben zurzeit now ^Handlungen mit den beteiligten amtlichen SttlleW
einzelnen seien aus dem Rundschreiben der
regierung an die Bundesstaaten folgende Punkte
vorgehobcn: »nK,

1. % rt Falle der Bedürftigkeit sind auch den
eitern, Stiefgeschwistern und Stiefkindern des .y
Dienst Eingetretenen Familienunterstützungen 5"
währen, insofern sie von ihm unterhalten
oder das Unterhaltnngsbedürfnis erst nach ersv-u
Diensteintritt desselben hervorgetreten ist. . heil

Unter den'clben Voraussetzungen sind auch ^r. . ri x . . . rrr. r. - . . f . . . . jfiunehelichen, mit in die Ehe gebrachten Kinder« ^
Ehefrau die Unterstützungen zu gewähren, auch
der Ehemann nicht ihr Vater ist. Elternlose '
exne» Einberufenen sind den ehelichen Kinderl
Eingetretenen gleichzustellen. ^

2. Nicht nur den Familien der Mannschafw«̂ cBeurlaubtenstandes , sondern auch denjenigen
übrigen im wehrpflichtigen Alter stehenden njffc
schäften, welche infolge der kriegerischen Erew ^
nicht mehr in der Lage waren , in die Heimat3 st §-
zukehren, sind im Falte der Bedürftigkeit Unterst«-̂
gen zu. gewähren, sofern glaubhaft gemacht wiro, j,,
sie als Gefangene im feindlichen Ausland zurua-tt ßo
ten werden, wobei kein Unterschied zu machest
sie vom Feinde als Kriegsgefangene oder Zw" »
gene behandelt werden. .^ steNl

Das gleiche gilt bezüglich solcher Mannsast̂ v
von denen glaubhaft gemacht wird, daß sie.im
bei einem Marine - oder Truppenteil zur Erni -
gelangt sind. . .

. Gemäß Paragr . 10 Absatz 5 des Gesetzes 6(,r
must 1914 werden die Unterstützungen, vesi4.  August

in den Dienst Eingetretene vor feiner iw
stirbt oder vermißt wird, solange gewährt,
Formation , welcher er angehörte, auf den
fuß zurückgeführt oder aufgelöst wird ; insowei yi
den Hinterbliebenen auf Grund des Gesetzes^ die
Mai 1907 Bewilligungen gewährt werden, Ist. Aiest
durch das Gesetz geregelten Unterstützungenist ' «or.
Bestimmung ist so auszulegen, daß zwischenÄA
fall der Familienunterstützung und dem wrrktrw mchl
eintreten soll. Die Worte „qewäbrt werden

die Arme zum Schwimmen anseinanderschtttg- u
die schmälste Stelle des Sees und zugleich
an der er übersetzte; aber Wendels schien em 6^
Schwimmer, denn er kam rasch vorwärts , ac ^ riw
lich erneu heftigen schrillen Schrei aussttevi '
den Armen über dem Kopse in der Luft nmŷ 1 Ha «'
ein heftiges Umsichgreifen, ein Arbeiten^nritden und den
— immer en gesprerzten Fingern — dann ^ H-w
— immet tiefer — schnellten wieder aA ' schMkidw
seines Kopfes tauchte wieder empor — sp̂ .w«
selben Augenblick; das Wasser schäumte nu av
auf, dann begann es seine Wellen in lange ^r ö.r,

“ , d°i Stelle , wo,der spie«

«**1*44- V** 4*444 W4 * «*«**WVW » _ L ^

einen^ iehklageilden Hilferuf ans , tauchte .^ gppeN^
hinab und wieder auf, um nach Luft 3“ ' ; fest ^
nnrft rinmnT - notn. hie Tiefe vielt ihr PPP ^nein, die Tiefe hielt ihsi w^ eU.Dorfe mth rief hier ä«)am
noch einmal . , _ , . .
ellte nun zum Torfe und rief Huer lins'
ihm zuerst begegnete. h {

Der Verunglückte wurde erst nach " itt sie
gefunden. Die ärmeren Bauern
Kleidungsstücke geteilt, und mit einigem ^
in seiner Tasche fanden, für ihre Ar sie ' eItn
macht. Bernhard ließ emsig nachsrag ^ stlnden̂ .^
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zudehnen, und an
funken, war es nach
glatt . Bernhard hatte „ . .
Augenblick, in dem er die Gefahr des
erkannte, den augenscheinlich ein plätztsty ^ u
gefaßt hatte, war er in das Wässer schE»
ihm zu Hilfe zu kommen. Aber er war r̂zê Ä-tz,
Schwimmer, und wenn ihn jetzt ferne
auch die gewaltsamsten Anstrengungen nlt cj uTLicÜ
so gelang es ihm doch nicht, tief und lange g (je f^öi
zutauchen, um den Versunkenen zu er fast et«' ^
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auch Papiere und Briefschaften ber rh«> t0f
er selbst vermochte nicht, es zu urue ' etwas ^
krank geworden war . Aber keiner w, -̂ al d v«
gleichen gesehen haben; er ließ sie now mt  ni ^ cttretteten Sachen durchforschen; nein,
Es soll nicht sein, dachte er mtt 1̂ ergab
welche körperliche Schwäche gibt un .^laUg, Mhv
die Anfälle der Krankheit, die rhn wow Fraä » ,
Lager fesselte und allen Huusmittem
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bedeutend mit Den Worten „tatsächlich zur Aus- -- ™ . Uti
1 die
l °«e,
l%n sein
.. Das gleiche oilt, wenn der in den Dienst Einge-
Kne infolge einer Verwundung oder KrankheU als

'ienft= oder garnisondienstfähig ûr Entlassung
nf - ^ ^ eine Kriegsinvalrdenrente zuge-

,10 gelangen". Von einer Anrechnung der btS
diesem Zeitpunkte gewährten Familienunterstntzun-

1 °uf die Hinterbliebenenbezüge wird wegen der
)» Gierigkeit der Durchführung des Verfahrens ab-

^ und ihmM| * wird. m
.-„Wenn auch die unter Ziffer 1- 3 erwähnten Be .̂
jungen nicht ausdrücklich im Gesetze ausgesnhrt
7- so wird doch bei Erlaß des im Paragr . 12 a. a. O.
.gesehenen Spezialgesetzesdafür Sorge geiragen wer.

daß die Bewilligungen in der Höhe der nt
jagr. 5 festgesetzten Mindestsätze den Lieferungs.
wänden vom Reiche erstattet werden. >

Politische Rundschau.
- Berlin,  30 . November.

Reichskanzler und Reichstag.
i, i: Der Reichskanzler hatte am Sonntag mrt den
?eiführern des Reichstages wichtige Besprechur^
2 die streng vertraulichen Charakters waren. Doch
,!° der „B . L.-A." darüber zu sagen, daß die Mrt-
,Mgei> des leitenden Staatsmannes über die Ge-
Mag» durchaus zuversichtlich klangen, sowohl über
- im Westen, wo es nach unseren gegenwärtigen
jungen ausgeschlossen erscheint, daß der Krieg

7 dorther je in unser Vaterland getragen werden
"Ae, als auch über die durchaus günstige Lage
Lsten. Unter solchen Umständen besteht eine Ueber-
Mnnnunq zwischen der Regierung und den Volks-
Metern darin , daß nur ein Friede geschlossen wer-
J darf, der absolute D. uer verspricht und der uns

^alle dargebrachten Opfer an Gut und Blut ent-
Kriegs!,ilfc für die Gemeinden.

I: Die 200 Millionen Mark, die nach dem Nach-
j.aäetat von dem neuen 5-Milliarden -Kredit für
Ne der Wohltfahrtspflege abgezweigt werden sollen,
? - abgesehen von den Wochenbeihilfen, an denen
■, Allgemeinheit das größte Interesse hat — ganz
iMmein zur Unterstützung von Gemeinden und Ge-
Ndeverbünden aus dem Gebiete der Kriegswohl.
Mspfiege bestimmt. Wie die „B. Z. a. M." aus Po-
Men Kreisen hört , ist jede Spezialisierung dreseS
Nages unterblieben, damit den so äußerst Verschie¬
bungen Verhältnissen der Gemeinden Rech»nng ge.
Ken werden kann. Die Hauptsache ist, daß dre Ber-
j >e den Familien der Kriegsteilnehmer und den Ec-
Nslosen zugute kommt; und dies drückt die der
Nitforderung beigegebene Begründung unzweideutig
1*7; In welcher Form die Beihilfe gewährt wird,
Jf der Entwurf durchaus dahingestellt. Besonders
N auch keine Verpflichtung des Reiches konstruiert,
(t? an die Form der Mietunterstützung zu binden.

It gerade jetzt ein äußerst lebhaftes Vorgehen
J Gemeinden auf dem Gebiete der Mietunterstützung

Nmerken.
nnrsorgc für die ostprenßischen Flüchtlinge.
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neu sollen dem Staate »u. Der jetzige König erbt 18 bis
17 Millionen Kronen. Wie ans dem Testament hervorgeht,
hatte der König das Erträgnis der zwölf königlichen Güter
fast ausschließlich allgemeinen und Wohltätigkeitszwecken
gewidmet, darunter fünf Millionen für neue Schnellfeuer-
gcschütze, viele Millionen für den Ausbau d«r Flotte und der
rumänischen Häsen.

Volkswirts chaftliches.
r£i  Getreidepreise. Am Montag, 30. Nov., kosteten

100 Kilo (Weizen:W.» Roggen:R., Gerste: G., Ha>er:H.)r
Königsberg: W. 24,90, R. 20,90,
Danzig: W. 25, R. 21, H. 20,50.
BrcSlau: W. 24,70- 25,20, R. 20,70- 21,20, G. 19,70,
Hamburg: W. 26,80- 27̂ 20, R. 22,70- 28, G. 22.50 BV’

fc. 1. Dez. Vvn den im Felds stehenden Lehrern
und SaminaristkN im Regierungsbezirk Kassel sind fünfzig
den Heldentod gestorben.

fc. Darmstadt l . Dez. Der Sergeant Anton Müller
vom Leib-Dragoner-Regimen! Nr. 24, gebürtig aus Allen-
dorf bei Kirchhain, erhielt für sein tapferes Verhalten
während der Kämpft um Yp:ln das eiserne Kreuz. Noch
ehr ihm der TapferkeilSorden überreicht werden konnte fand
er den Heldentod.

is« •• In einer halbamtlichen Auslassung in bet
Mod . Allg. Ztg." wird erneut betont, daß der Pren-
Ne Staat es von Anfang an für seine selbstver-
gliche Pflicht gehalten hat, für die zM Flucht
Mungenen Ostpreußen in vollstem Umfange zu sor«

Die staatliche Hilfsaktion hat sofort mit Begrün
l Abwanderung aus Ostpreußen eingesetzt. Den
§hräsidenten der Provinzen , in denen ostpreu-
Ae Flüchtlinge Aufnahme fanden, sind fortlaufend
^Utende Mittel für Unterbringung urrd Unterhalt
L Gäste in der Provinz zur Verfügung gestellt
Neu . Gegenwärtig zahlt der Staat schätzungsweise
.Mich stwa 150000 Mark für die Fürsorge außer.

® der Provinz Ostpreußen,
f ^ angswcî e Verwaltung französischer Geschäfte.
L." Die vom Bundesrat am 26. Nov. erlassene
Nrdnuna erklärt für alle ganz oder überwiegend
basischen Unternehmungen, Niederlassungen von
iit̂ nehmungen und insbesondere für den gesamten
Deutschland befindlichen Grundbesitz französischer
ĥ angehöriger die Einsetzung einer zwangsweisen
HkMchen Verwaltung für zulässig. Mit der Ein¬
zig des staatlichen Verwalters verliert der franzö-

Iff . Inhaber oder Unternehmer den Besitz und da?
^:>ugungsrccht über das gesamte Vermögen der
M 'Nehmung. In welcher Weise die Verwaltung
MaUführen ist. bestimmt die Landeszentralbehörde.
I e Auslösung des Unternehmens im ganzen leoig-
isst Kim Zwecke der Beseitigung des Unternehmens
^ ^ geschlossen. Nur dem Reichskanzlervor-
iKkten, Wege der Vergeltung, d. h., fall» die
^Mische Regierung ihrerseits Liquidationen der
«„.sstwen Vermögen gutheißen oder anordnen sollte,
R̂ die Auslösung der hiesigen französischen Unter-

'Ungen für zulässig zu erklären. Der Relchs-
iAlex jst ferner ermächtigt, bje Verordnung üotr
»iit̂ angsweise Verwaltung int Vergeltungswege auch
w' «obere als französische Unternehmungen für an-

'°bar zu erklären.
Fcldpost-Pfunvbriefe und Feldpost-Pakete,

k 'i Der Kriegsausschuß für das deutsche Papier-
hatte am 30. Oktober in Berlin eine Bersamm-

V der Anaehörigen des Papierfaches abgehalten
^ > bei hinsichtlich der Feldpost verschiedene For-
dKdgen«uf Verbesserungen der Feldpost der Rerchs-
><NW«ltung eingereicht. Darauf hat sich diese letzt
Einverständnis mit der Heeresverwaltung geautzert
E . dabei folgendes angekündigt: Feldpostbr-iefe im
St von mehr als 250—500 Gramm werden vor-
tzZchtlich allmonatlich einmal für die Dauer einer
>st zugelassrn werden. Eine häufigere Zulassung
SNcht angängig. Die Beförderung von Paketen brS
V , DWamm neben den jederzeit durch Vermittelung
^ik t'satztruvpenteile und Etappenbehörden zulässigen
^ Endungen wird nach der zwischen der Post- und
imAceresverwaltung getroffenen Vereinbarung gleich-
E tunlichst einmal monatlich für acht Tage zuge-

^ werden. . . . . .
. Rumänien. -

Aach nunmehr vorliegender vorläufiger Schätzung
der Nachlaß des .»önigs Larol 50 Millionen Kronen,

tii??'' sind 12 Millionen den v»n der Königin Elisabeth er-
Wohltätigkeitsinstituten vermacht. Die Kunstschatze

^  Bibliothek mit einem Werte vom 20 Millionen Kro-

Lokales nnd Provinzielles.
* Folgende Feldpostkartm-NachriLt gcht uos von

ki»em bejrcuudele.i Laudsmamte zu:
.den 27. Nov. 1914.

Für Ihre sreundl. Zeilen herzl. Dank. Von Metz,
von wo ich Ihnen , glaube ich, das lctzle Mal schrieb,
kamen wir in 36stündiger Fahrt nach Lille. Ueber einen
Besuch in dem zerschossenen Lille werde Ihnen vielleicht
später mal schreiben. Etwa 16 Km. weiter n.-w. lagen
wir dann beinahe 4 Wochen in . . einem kleinen,
aber früher recht wohlhabenden Dorfe, das aber wäb end
des Kampfes zwischen unseren Truppe,, und den E.'g-
länbern arg mugenommen worden war. Die meisten
Häuser waren schwer beschädig! ; ganze Fensterscheiben eine
Seltenheit. Vor uns lag dort dir Kerntruppe der Eng¬
länder und ebenso waren die verschiedensten Volksstämme
Indiens vertreten, auch Indianer warrn dort. Einzelne
der Stämme müsirn noch mit Bogen und Pfeil ausgerüstet
sein, denn ein Kollege, Leutnant und Kompaniesührer
in einem Regiment unserer Division zeigte uns einen Bogen,
der eine Höhe von beinahe3 m. hat. Nun ist nichts auf
der Welt beständig, am wenigsten im Kriege. Wir halten
unS so bequem wie möglich eingerichtet, als der Befehl
zum Abrücken kam. Unsere jungen Truppen wurden
durch Stammrgt. abgelöst. Auf einer kleinen Station bei
Lille wurden wir verladen und kamen in beinahe 85stündiger
Fahrt durch Belgien, über Oberhausen, Hannover, Berlin
Breslau hierher. Hoffentlich geht es nun bald weiter, damit
wir Weihnachten in Warschau feiern können. Die Kälte ist
bis jetzt noch hier erträglich, hoffentlich meint sie eS dies
Jahr nicht so gut! Mit Gruß usw.

* Bierftadt . Landwirtschaftlicher Kon¬
sumverein .) Die am SamStag ausgefallene Versamm¬
lung findet heute Mittwoch Abend  im Bären stait.

* Bierstadt . (Krieg Shilse ). Schon zu Anfang
der Krieges kamen eine Anzahl Schüler auf den Gedanken,
eine Geldsammlung zu veranstalten, um den Erlös unseren
braven Kriegern zuzuwenden. Dar Ergebnis aus neun
Schulklassen war die schöne Summe von 92,49 Mk. Für
diesen Betrag wurden nun 27 Pfund Wolle angekausl und
von den Mädchen der oberen Klassen in kurzer Zeit zu
prakltschen Sachen verarbeitet, so daß unsere Jndustrieleh-
rerin, Frau Bierbrauer,  die fertigen Strickwaren auf
dem Landratsamt jetzt abliefern konnte. Auf diese Weise
wurden innerhalb einiger Wochen 54 Paar Socken, 7 Paar
Kniewärmer, 7 Leibbinden, 22 Paar Pulswärmer und 17
Ohrenschützer serliggestellt. Vielleicht stiftet dl- „Kriegs-
Hilfe Bierstadt" einen Betrag für denselben Zweck, damit
unsere fl ißigen Kinderhände nochmals innerhalb einiger
Wochen ebenjoviele brauchbare wärmende Kleiduugsstücke
für unsere Krieger anfertigen könnten.

Ke. Wiesbaden , 1. Dez. Der seit mehreren Wochen
hier infolge eines rheumatischen KmeleidenS zur Kur weilende
Kronplinz von Sachsen ist bereits soweit wieder hergestellt,
daß er gestern seine erste Ausfahrt in die TaunuSwaloungen
unternehmen konnte. Im Laufe der kommenden Woche
werden die Prinzessinnen Margarete, Maria-Alix und Anna
ihren Bruder, den Kronprinzen hier besuchen.

Schiersteiu . Auf die in der heutigen Nummer
stehende Bekanntmachung, betreffend die Anmeldung zur
Stammrolle weisen wir die Mlluärpfllchtigenhieriurch hin
mir dem Hinweis, daß Unterlassung der Anmeldung zur
Stammrolle Strafe nach sich zieht.

fc . Frankfurt a . M . 30.Nov. 1866 Rinder stan¬
den auf dem heutigen Viehmarkl zum Verkauf, eine Zahl,
die seit Jahr und Tag nicht auf getrieben, in einer Höhe,
wie sie in früheren Jahren überhaupt noch nicht beobachtet
worden ist. Ein Z-lchen, daß die Landwirte infolge der
Futiermittelfragemehr als nötig und zulässig ihr Vieh
abftoßen. Dcr gesamte Austrieb in Rindern wurde bet
lebhaftem Handel in guter Ware nahezu geräumt. Natürlich
fielen die Preise' für vollfleischige, ausgemästele Ochsen
höchsten SchlachtwerteS bis zu 8 Mark ' pro Zentner
Schlachtgewicht, ebenso di» Bullenpceise, während die Kühe
sich auf der vorwöchigen Höhe hielten. Die mittleren Mast-
unv besten Saugkälber gingen pro Pfund Schlachtgewicht
3 bi« 4 Pfennig zurück, sowie geringe Mast- und gute
Saugkälber. Schweine standen 2509 Stück zum Verkauf.
Ebenfalls ein starke« Angebot, da« nicht völlig abgesetzt
werden konnte. Sie machten wieder einen Preissprung
rückwärts, durchschnittlich um 2 Pfennig ^pro Pfuno
Schlachtgewicht, bei gedrücktem Geschäft. Hoffntiltch merkt
der Konsument endlich auch di- ftarkeu Zufuhren an de.,
Fleischprrisen, die er zahlt. Sie sind immer noch nach
Lagt der Verhältnisse recht hohe.
W fc. Frankfurt «. M . 1. Dez. F .anzösisches Sani-
täiSpersonal, 8 Aerzie und 85 Sannäier , passierte von
Halle kouimend gestern früh 6' !r llhr in Begleiiung eines
Jnfanteiic-Telachement« die hiesige Station in der Rich¬
tung nach Busel, um über die Schwe-z wieder nach Frank¬
reichz» gelangen; ebenso kamen uni 10 Ubr von Köln
a. Rh. meh ere fras zösische Rotc-Kreuz-Schwellern hier an,
die denj-lve» Weg nahmen.

Wiesbadenev Theater.
Königliches Theater

Anfang 7 Uh».
Mittwoch, 2. Dez. Ab. D. Neu einstudierl: „DaS

Nachtlager iu Granada ", hierauf: „Die Ver¬
lobung bei der Laterne ."

Donnerstag, 3. Dez. Ab. A. „Der fliegende
Holländer ."

Freitag, 4. Dez. Ab. 0 . Zum ersten Male: „College
Craniptou ."

Reftdeuz -Theater.
Mittwoch, 2. Dez. 7 Uhr ahd«. „Die deutschen

Kleinstädter ."
Donnerstag, 3. D-j . 7 Uhr abdS. „Js Behandlung ."
Frenao, 4.  Dez . 8 Ubr abds. VI . Volkevochellung:

„Maria Theresia ."

Letzte Nachrichten.
Tie Kriegslage.

W.  T . B. Großes Hauptquartier , den 2 . De¬
zember (Amtlich). Die in der Ausländischen
Presse verbreitete Nachricht, daß in der von « ns
gemeldeten Zahl von 4« « 0 « rnss. Gefangenen
die bei Kutno gemachte» 2 » OOO mit enthalten
seien, ist unrichtig. Die Ostarmee hat in detr
Kämpfen bei Wlozeslaw - Kntno -Lodz — Hutno-
Lowiez — vom kl . November bis I. Dezember
über 80 « « 0 nnverwundete Russen gefangen ge¬
nommen.

Im Westen wurden kleine Vorstöße des
Feindes abgewiese ».

Im Argouner Walde wurde vom Württem-
bergischeu Jnfaut . Regt . Nr . 120 , dem Regiment
Sr .' Majestät des Kaisers , ei» starker Stützpunkt
genommen . Dabei wurden mehrere Osstziere
und »00 Mann zu Gefangenen gemacht.

AuS Ostpreußen nichts ueueS zu melden.
In Nordpolen nahmen die Kämpfe normalen

Verlauf.
In Sttdpole » wurden feindliche Angriffe zu-

rückgewiesen.

Der Kaiser im Osten.
Großes Hauptquartier , 1. Dez. (Amtlich). Der

Kaiser besuchte gestern bei Gumbinnen und Darkehmen
unsre Truppen in Ostpreußen und deren Stellungen.

Oberste Heeresleitung.

Kirchliche Nachrichte», « i°rst-dt.
Evangelischer Gottesdienst.

Donnerstag,  den 3. Dezember 1914
Abends 8 Uhr: Kriegs - Wocheubetstuude . — Nr.

258 — Jffaia 51, 12.
Die Gaben in diesen Betstunden sind zur Unterstutzuni

eer Angehörigen der zum Heere Einberufenen bestimmt.

t Elekfr. Licht-Anlage»
jeder Art führt fachgemäß

und billig aus

M. Cormnichau, Wiesbaden
Elektro- rngeuieur. :: Stadt, konzessioniert,

Sehwalbaciierstr. U — Telefon 1980.

Ingenieurbesuch und Anschläge kostenlos. B
Turngememde Naurod

Samstag , den 3 . Dez ., abends
Ü2Ä Uhr findet im VercinSlokal Sa :l-
bau „Zum Taunus" (Bes . Ludw-g
Dörr) eine

Vevsammlung
statt. Wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung w-rd-n die
Mitglieder um vollzähligeŝuud pünktliches Erscheinen eisuch-.

Der Vorstand.



Erhebtmgsgrundslihe
für die Borratsermittlung v. 1. Dez . 1914.

1. Die Aufnahme erfolgt auf « rund des Reich«,
gesetzes vom 20. Mai 1914, brtreffmd statistische Auf.
nahmen der Vorräte von Getreide und Erzeugnissen der
Getreidemüllerei, und der Bekanntmachung de« Reichskanzler«
vom 29. Oktober 1914.

2. Es handelt sich dabei um eine Aufgabe von
größter Wichtigkeit, nämlich, so genau wie irgend möglich
festzustellen, wie lange die am 1. Dezember 1914 vorhandenen
Vorräte für die Versorgung der Bevölkerung und des
Heeres au«reichen, und um die Gewinnung von Unterlagen
für etwaige Versorgungsmaßnahmen. Unter diesen Um-
ständen darf erwartet werden, daß alle Beteiligten, Be¬
hörden sowohl wie Private, mir voller Hingebung bei dieser
wichtigen Erhebung Mitwirken werden.

Im einzelnen wird für die Durchführung der Erhebung
folgendes bemerkt:

1. Was wird erhoben?
Durch die Aufnahme sollen die Vorräte der nachstehend

aufgkfübrten Getreide- und Mchlarten erfaßt werden, die
sich in btt Nacht vom 30. November zum 1. Dezember
1914 im Gewahrsam der zur Angabe Verpflichteten be-
funden haben.

Es kommen in Betracht:
Weizen und Kernen(Sp-lz, Dinkel), Roggen, Meng-

getreide(Men,körn, d. h. zwei oder mehrere Getreidearten
im Gemenge) und Milchfrucht(d. h. Getreide mit Hülsen-
fruchten gemischt), Hafer, Gerste (Brau- und Fu-trigerste,
ausschließlich Malz), Mehl aus Weizen und Kernen (Sp -lz,
Dinkcl), einschließlich des zur menschlichen Ernährung
fcicictutn Schrots unb Schiotmehls, RoggLnmehl, ein*
fdblteglidb drs zur menschlichen Ernährung dienenden
Roggen ch-o s und Roggenschrotmehl, and res Mehl (aus
Gerste, Hafer, Mais oder Menggetreide). G-gendie Juli-
erhcbung fallen also fort : Mais, Graupen, Grieß. Flocken,
Grütze. Futterschrot, Futtermehl und Kleie aller Art.

3. Die Erhebung erstreckt sich auf die landwirtschaftlichen
und die Unternehmungen, die Getreide- und Mehlvorräte
aus Anlaß ihre« Handels- oder Geweibebetriebes in
Gewahrsam haben.

Für die Aufnahme der Vorräte kommen hiernach die
nachstehend aufgeführten Betriebe in Betracht:

. a) Sämtlich, landwirtschaf lichen Betriebe, auch die
mit unter 5 Hektar Anbaufläche. b) Von gewerblichn
Betrieben insbesondere: Getreide- Mahl- und Schälmühlen
Bäckereien, Konditoreien und Pf ffe,küchler, Nudeln- und
Makkaronifabrik-n. Näh nnnelsab-iken, Rollgerstesabriken
Malzkaffee-Fabriken, Weiz nstärke- Fabriken, Mälzereien^
Meiere,en, Molkereien mit eigenem Viehstand, Mästereien

und Züchtereien ohne landwirtschaftlichenBetrieb, Brauereien,
Branntweinbrernereien (mit Ausnahme der Obst- ßund
Kleinbrennereien— § 12, § 15 Abs. 1 des Branntwein-
steuergesetzes—), Hefefabriken, o) Von Handelsbetrieben
lnsbesonder«: Handel mit Getreide und Mühlenfabrikaten,
Handel mit Hülsenfrüchten, Handel mit Furage und Futter,
Handel mit Kolonialwaren, Konsumvereine, Warenhäuser,
«etreidehallen und -Lagerhäuser, Handel mit Schlacht- und
Nutzvieh, Pserdehandel. ä) Von Verkehrsbetrieben ins-
besondere: Kommunal- und Privateifenbahnbetriebe, Personen-
und Frachtfuhrgeschäfte einschl. OmnibuSbrtriebe, Slraßen-
bahnbetriebr, Ausspannwirtschaften und Gasthäuser, Spedition,
Abfuhranstalten, Leichenbestattung. Reitinstitute, Zirkus-
Unternehmungen, Schiffahrtsbetriebe.

Außerdem sind die Vorräte im Gewahrsam von
Kommunen und sonstigen öffentlich-rechtlichen Körperschaften
und Verbänden festzustellen.

2. Welche Betriebe sind z« befrage« ?
Von den gewerblichen, Handels- und Verkehrsbetrieben

sind diesmal nicht nur die am 1. Juli aufgeführten zu befragen,
sondern auch alle übrigen, in denen irgendwelche Vorräte
der obengenannten Art vermutet werden können: das
werden u. a. z. B. sein: Gasthäuser, Pensionen, Klöster,
gewerbliche Betriebe verschiedenster Art, die sich einen
Fuhrpark mit Pferden halten. Grundsatz sei dabei, eher
zu viel all zu wenig Betriebe zu erfassen.

4 Von der Erhebung durch die OrtSbehöcden sind
ausgeschlossen:

a) die im Gewahrsam von Reichs- und Staats¬
behörden befindlichen Vorräte, b) di- Vorräte, die sich im
Gewahrsam der nicht als Kleinbahnen zu erachtenden
Eisenbahnen befinden, sowie die rollenden und auf den
Stationen solcher Bahnen lagernden Vorräte, ihre Nach-
Weisung liegt den Güterabfertigungsstellen ob, c) die auf
den Binnenwasserstraßen schwimmenden, einschließlich der
in den Häfen in Schiffen liegenden Vorräte, die don den
für die BinnschiffahrtSstatistik in Betracht kommenden
Anmeldestellen erhoben werden, ä) die Vorräte, die sich
in den unter Zollaufsicht stehenden Niederlagen(öffentlichen
Niederlagkn, P -ivallagern mit oder ohne amtlichen Mit-
verschluß einschließlich der Getreidetransitlager) befinden.
Dle>e Vorräte sind nicht vom Eigentümer, sondern von der
Zollbehörde nachzuweisen.

5. Die Erhebung erfolgt durch OrtSlisten. In größeren
Gemeinden, be, denen die Bildung von Zählbezirken er-
forderlich ist, sind außer den Ortslisten noch ZählbezffkS-
listen zu veiwenden.

Di« Zählbezirkslisten sind durch Eintragung der für
die Erhebung in Betracht kommenden BeiriebSinhaber nach
Namen, Beruf und Wohnung rechtzeitig vorzubereiten;
ebenso die Ortslisten durch Eintragung der Zählbezirke

Lag«(j-nach Nummern und näherer Bezeichnung ihrer
B. Bergstraße 1—45). . f

Für die Feststellung der Vorräte in den «W* „
Zählbezirken sind geeignete Zähler anzunehmen, für
Tätigkeit eine Vergütung aus der Staatskasse nicy«u
zahlt werden kann. ...

Die Zählbezirkslisten sind an die Zähler so
verteilen, daß die Aufnahme am 1. Dezemberv. o
erfolgen kann. . .

6. Die Angabe der Vorräte hat in der Gemem
erfolgen, in welcher sich die Vorräte am Stichtag talp«
befinden. ,

7. Vorräte, die in fremden Speichern. Eetreideoo'
Schrannen u. dgl. lagern, sind vom Verfügungsbere« ^
ten anzugeben, wenn er die Vorräte unter eigenem „
hat. Ist letzteres nicht der Fall, so sind die &
von dem Verwalter der Lagerräume anzugeben.

8. Noch nicht ausgedroschene Vorräte, die in Scv .
Mieten usw. untergebrachi sind, sind schätzungSwe-ie
dem Körnerertrage mit einzurechnen. a-f.fiffcert

9. Die vorhandenen Vorräte sind in der ortsnon
Gewichtseinheit(d. h. das Gewicht, nach dem a« ^
für gewöhnlich gehandelt wird) nachzuweisen, wobei; 1» 4
darauf zu achten ist, daß innerhalb einer Gememo> „
die gleiche GewichlSbezeichnungvorkommt, die auf
2 und 3 der Ort«- und Zählbezirkslisten vorher einzutraĝ.̂

Die Bezeichnung in Hohlmaßen (Scheffel,
u. dgl.) ist zu vermeid' , weil sie sich schwer in em
heitliches Gewicht umrê nen läßt.

10. Die Angaben über die in den Betrieben ( L
denen Vorräte sind von dem einzelnen Anmeldepfl'ŵ ^

•tfd
n»

k

'k

-oytiuie | inu uun uuii einzelnen
entweder mündlich oder schriftlich einzusoidern und
in die Orts - und Zählbezirkslisten zu übertragen. r  mt<

, Hierbei sind die Betriebsinhaber oder ihre ^ £(<
j treter auf die nach§ 2 der Bekanntmachung vom^

tober 1914 anzuwendenden§§ 4 und 5 der ^
; machung de« Reichskanzler« vom 24. August 1914 0

weisen. . <tn
§ 4. Die ansragende Behörde ist berechstü'

Nachprüfung der Angaben die Vorrat«räuw
Befragten untersuchen und seine Bücherr
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zu lassen.

>. Wer die auf Grund dieser Verordnung®' Dtteb
Fragen nicht in der gesetzten Frist &ean  ;
oder wer wissentlich unrichtige Angaben ^
wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark
Unvermögensfall mit Gefängnis bis Ju
Monaten bestraft.

11. Ein Eindringen in Einkommens- undVeruiv^
Verhältnisse ist ausgeschlossen. Die Angaben werbe
für Zwecke der amtlichen Statistik verwendet.

Bekanntmachung.
, ^ "üelaufen ist: 1 Htttd . Eigentumsansprüche können

auf der Bürgermeisterei hieselbstg ltend gemacht werden.
Bierstadt,  den 1. Dezember 1914.

Der Bürgermeister: H of m a n n.

Schöne

3 Zim.-Wohnung
fffort zu vermieten. Näd.
im Verlag d. Z:g., Bi-rstodt.

A

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rambach wird in der Zeit vom

b'S 31. Dezember 1914 zum Abhalten von gefechls-
mäßigen Schießübungen benutzt werden. E« wird täglich
geschossen— ausschließlich der Sonn- und beiden Weih-
nacht«feiertags — Sonnabends nur von 9 Uhr vormittags
bis 12 Uhr mittags.

Bierstadt,  den 2. Dezember 1914.
_ Der Bürgermeister: Hofmann.

Schulranzen.

Das passendste Geschenk zn Weihnächte"
ist eine Photographie!

Liefere trotz d-r billige» Pr .ise .in Grati-bitK in der G öße 30/36 i kl. 1
riv!lffä?tdig Iimssnst. "

•ton

Männer-Gesang-Verein
Bierstadt.

Grösste Auswahl
Billigste Preise

offeriert als Spezialität

Heute Mittwoch, abends8 Uhr
VE" Probe

in der Schule, wozu wir unsere Sänger einladen.
Um vollzähliges und pünktliches Erscheinen ersucht

Der Vorstand.

Visit glanz 1.90 an
Cabinet glanz4 .99 „

Abends Aufnahmen
bei eleltr. Licht-

Visit matt 4 .69 M.
Cabinei niatt8 .99 „ ist».'

I Bnn-rke noch, daß in meinem Atelier nur - stk! ass . Material  verarb i >'t w

KtellEi Wiesbaden, Marktet ®
flin Schloß . — Tel . 4088.

A. Letschert,
Wiesbaden, Faulbrnnnenstr. 10 >

Reparatnren . -

Drucksachen
werden schnell und billig angefertigt

Buchdruckerei der Bierstadter
in bev

Oss schönste Geschenk
für Weihnachten , sowie für die

Krieger im Felde ist die P hotog r̂aphie der Angehörigen.

Den Kriegsverhältnissen entsprechend , haben wir unsere ohnehin schon billigen Preise bis 15. Dezember herabgesetzt

g |̂ Postkarten | /() Visites glanz1.70 ZH Cabinet J5j) n Visites 150 I iJ  Cabinet *̂ 001Abu  von Ban iitjr für Kinder ^2§ 1i® glanzT 1 ll matt̂ | i ha matt §
Bei mehreren Personen , sowie bei allen sonstigen Extra -Ausführungen e;n kleiner Preisaufschlag.

Ausser unseren billigen Peisen geben wir jedem der sieh in der Zeit vom 24 . November bis 15 , Dezember »al1‘
gleich in welcher Preislage  bei uns eine Aufnahme bestellt , ohne irgend eine Bedingung , auch bei . Postkarten auf»

Samson&Co.
Grosse Burgstrasse 10. Tel . 1986 f:

G.
m. b.

H. sranz nmionst ISamson&Co
■ Gesetzlich 1 Sonntags ist das Atelier
(nur Von 9—2 ununterbrochen geöffnet.

eine Yergrösserung seiner eigenen Aufnahme , 30X36 cm, inkl. Karton.

Vergrößerungen

in-

m
Wieshatlen , Grosse Burg 3|
Gesetzlich ! Sonntags ist daS, ™
nur von 9—2
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